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Aus dem Ortsgeschehen
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Jetzt kann Weihnachten kommen: Wir haben wieder eine Post in Nienstedten!
Yakub Yilmaz hat die neue Post- und 
Paketstelle der DHL in der Niensted-
tener Straße 8 übernommen. 
Seit Ende November kümmert er 
sich dort nicht nur um die Postdin-
ge, sondern er hat auch Büromateri-
al, Getränke, Süßwaren, Zigaretten 
und Zeitschriften im Angebot. Eine 
Lotto-Annahme-Stelle soll es dem-
nächst auch geben, sodass jeder 
dort sein Glück mal versuchen kann. 
Herr Yilmaz hat Erfahrung in diesem 

Bereich, er hatte schon eine Poststel-
le in Hamburg. Er freut sich auf die 
Kunden und: die Weihnachtspakete 
können also kommen.

Die Öffnungszeiten sind von Mon-
tag-Freitag von 08.00-18.30 Uhr 
und Samstag von 10.00-15.00 Uhr.
Wir heißen Herrn Yilmaz Willkom-
men in Nienstedten und wünschen 
ihm viel Erfolg.

Ihr flying dutchman
Yakub Yilmaz (Foto Anton van Diem)

Pop- und Streetart in Nienstedten
Lange hat der 
Umbau des 
Hauses in der 
Nienstedtener 

Straße 7 (dort war zuletzt die „Bar 
Seven) gedauert. Viel wurde speku-
liert hier in unserem Dorf Niensted-
ten. 
Jetzt ist das Geheimnis gelüftet: eine 
Galerie ist hier eröffnet worden. 

Seit 7 Jahren bereichert die auf Pop- 
und Streetart spezialisierte Galerie 
popstreet.shop den Hamburger 
Kunstmarkt. Neben den Stammsitz 
im Hamburger Karolinenviertel und 
der Galerie Annas Art Shop auf Hel-
goland eröffnete am 23. November 
nun der dritte Standort, die Filiale 
Nienstedten.
In der Nienstedtener Straße 7 wer-
den auf rund 70 m2 Popart, Streetart, 
und Raritäten angeboten. In der 
ersten Ausstellung werden rund 40 
zeitgenössische Kunstwerke u.a. der 
norwegischen Popart Queen CRIB, 
der Berliner Streetartistin liz_art_
berlin und des Hamburger Schablo-
nenkünstlers Marshal Arts gezeigt. 
Außerdem wird ein limitiertes und 

signiertes Opus-Buch von Vivienne 
Westwood präsentiert. Auch Wer-
ke des Pinup-Urgesteins der Popart, 
Mel Ramos, sind vertreten.

Stephan Krüll und Michael Habel, 
Gründer und Geschäftsführer der 
Galerie popstreet.shop, freuen sich 
auf ihre Besucher.

Öffnungszeiten:
Galerie popstreet.shop, Filiale 
Nien stedten
Dienstags, Donnerstag, Freitag, 
Samstag 11-13 Uhr & 16-18 Uhr
Mittwoch 16-18 Uhr und nach Ver-
einbarung unter:
service@popstreet.shop  
oder +49 40 86 64 25 45
www.popstreet.shop 

Da Weihnachten vor der Tür steht, 
findet der eine oder andere hier 
vielleicht noch ein schönes oder 
auch interessantes Geschenk. 
Wir heißen die beiden Herren herz-
lich Willkommen in Nienstedten und 
wünschen viel Erfolg.

Ihr flying dutchman

Der Weihnachtsbaum spricht
Von drauß vom Walde komm ich nicht,  
sonst wär mein Nadelkleid mehr licht  
und nicht von solcher grünen Wucht -  
ich komm von drauß aus einer Zucht,  
wo man uns Fichten routiniert 
auf Weihnachten hin domestiziert, 
 damit dann im Lichterglanz,  
bestückt mit buntem Firlefanz,  
mit Engelhaaren zart verziert, 
von Weihnachtsliedern malträtiert,  
verloren in der Ecke stehn 
und alles ruft: „Ach, ist der schön!“  
Da hat man ja nun nichts dagegen, 
man bleibt verschont vom sauren Regen  
und hat es trocken, wohlig warm, 
die Leut sind freundlich und voll Charme,  
nur Eintracht herrscht und Harmonie 
und Friede bis zur Idiotie - 
die Menschen werden immer bräver,  
das fürcht ich mehr als Borkenkäfer.  
Das geht so gut bis nach Neujahr,  
dann kräuselt sich das Engelshaar,  
und eines Tags wird man getadelt,  
weil man schon vor Dreikönig nadelt.  
Dann plötzlich wird man vorgerückt,  
von rohen Händen abgeschmückt,  
vors Haus gestellt, wo‘s frostig nieselt,  
von Hunden wird man angepieselt,  
mit ganz profanem Müll verwechselt  
und von der Müllabfuhr zerhäckselt. 
Drum wär ich lieber – wenn‘s denn sei -  
im nächsten Leben ein Bonsai.

Klaus Peter Schreiner (1930-2017,  
Autor und Kabarettist)
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Wir gratulieren
den „Geburtstagskindern” unter unseren Senioren und wünschen ihnen  
für das neue Lebensjahr alles Gute, vor allem Gesundheit.

Christa Eggerstedt Elke Günther
Prof. Jörg Jantzen Volker Luchterhand
Hans-Henning Lütje Dr. Christel Ufer
Sitta von Borcke Dr. Georg Winter

„Nienstedten Treff” an jedem zweiten Donnerstag im Monat um 18.00 
Uhr im Da Enzo, Nienstedtener Straße 2d. Bitte bei Christa Scheuffler 
(Telefon: 73509038) bis Dienstag Abend vorher anmelden. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien friedvolle  
Vorweihnachtstage, ein glückliches Weihnachtsfest  

und einen guten Start in das neue Jahr.
Vorstand und Redaktion

Adventskaffee
Die Kirchengemeinde Nienstedten und der Bürger- und Heimatverein  
Nienstedten laden dieses Jahr wieder zum gemeinsamen Advents-
nachmittag ein. 

Am Dienstag, dem 12. Dezember von 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr möch-
ten wir mit Ihnen  zusammen in der Aula der Schule Schulkamp bei 
Kaffee und Kuchen einen besinnlichen Nachmittag verbringen. 

Mit einem Adventsprogramm werden uns die Kinder der Schule Schul-
kamp unterhalten. Die Teilnahme ist wie immer kostenlos, wir bitten Sie 
aber, sich im Kirchenbüro  anzumelden. Telefon 828744.

Wir trauern
um unser langjähriges Mitglied Horst Martens

Wir begrüßen
unsere neuen Mitglieder  Haidi Günther, Bernhard Laufenberg, Ulrike Patt, 
Claus Schmäh und Ralph Sendler.

In eigener Sache
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Aus dem Ortsgeschehen

Wie schön: Die „süße Verführung“ ist wieder da
Was für eine freudige Überraschung 
am Vormittag des 17. November:

Vor „Freude Hamburg“ in der Nien-
stedtener Straße 2b stand ein klei-
ner Truck und bei näherem Hinsehen 
stellte sich heraus, dass es der von 
Juliane Thies war. Im Sommer stand 
sie mit ihrem kleinen Wagen und 
den köstlichen Kuchen, Tarteletts 
und Keksen auf unserem Bio-Markt. 
Doch die hohen Standgebühren 
auf den Bio-Märkten zwangen sie, 

auf konventionelle Märkte zu ge-
hen. Sie fehlte, nicht nur den süßen 
Schleckermäulern.
Und nun dies: Jeden Freitag wird sie 
von 9 bis 13 Uhr vor der Niensted-
tener Strasse 2b ihre selbstgeba-
ckenen Köstlichkeiten anbieten. Der 
erste Verkaufstag war schon mal ein 
großer Erfolg.

Und zu verdanken haben wir die Be-
reicherung und Belebung in diesem 
Teil der Nienstedtener Straße, Corin-

na Blechschmidt 
und Carina Saß, 
den beiden Ge-
schäftsführerin-
nen von „Freude 
Hamburg“, die 
Juliane Thies die 
Möglichkeit ge-
ben, jeden Frei-
tag vor ihrem 
Geschäft mit ih-
rem Truck zu ste-
hen. Und gemäß 
dem Namen ih-
res Einrichtungs-

geschäftes tragen sie mit ihrem 
Engagement zur „Freude Niensted-
tens“ bei.
Dank den beiden engagierten Frau-
en und viel Erfolg für Juliane Thies 
an ihrem neuen Standort in Nien-
stedten. 

G.Pfau

Sieht das nicht einladend aus?
…. und das nicht sehr lecker?   

(Fotos: C. Blechschmidt)

Goarnich um kümmern?
Dat is doch wat Komisches um de 
Lüd. Jümmers hebbt se wat to schim-
pen. To’n Bispeel: wenn vun de 
Buttjes oder Lümmels, kannst ook 
Halvstarke to seggen, de Lantüchten 
tweismeeten sünd, oder se hebbt de 
Doern vun de Voergärtns uthookt. 
Ook wenn mol’n Lock int Stroten-
ploster is oder de Ascheimerwogens 
hebbt nich allns mitnohmen, wenn 
de leebe Nobersch de Heck nich 
snieden deiht un de Görn klaut de 

Äppels, jümmers, wenn wat nich in 
de Reeg is --- jümmers ward schimpt 
un denn --- goarnich um kümmern!
Ob dat dat Richtige is? Doarbi 
köönt se doch all mithelpen, dat 
allns wedder kloar kümmt un allns in 
uns scheun Nienstedten op’n Droht 
is. Blot den eenfachsten Weg köönt 
se nich finnen! Hebbt se denn ganz 
vergeeten, dat uns Börger- un Hei-
matvereen in veelen Soken helpen 
kann un deiht? --- Blot se döfft doarbi 

nich vergeten, dat de Vereen nu ook 
grot keen Mäken för allns is, genau-
so wenig as de Füerwehr „Mudder 
Griepsch“ speelen kann!
Weest nu Bescheed? Nich mehr um 
nix kümmern un saustern, sünnern 
mitkelpen un Bescheed seggen, 
wenn Di wat argert, viellicht kriegt 
wie dat tosomen allns wedder kloar.

Scheunen Gruß  
De Strandleuper (Karl Jebens)
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Christmas Garden im Loki-Schmidt Garten

Am 17. November war die Eröff-
nung des Christmas Gardens im Bo-
tanischen Garten.

Das Wetter spielte mit, es war zwar 
kalt aber trocken. Wir haben bereits 
über das Event in der November 
Ausgabe vorab berichtet. Jetzt wur-
de das Wintermärchen wahr. 

Eine wundervolle Welt aus Licht un-
termalt mit Musik und Animationen 
begeisterte am Eröffnungsabend 
die vielen Besucher. Man taucht in 
eine Märchenwelt. 

Es ist empfehlenswert, die einmalige 
Chance dieses besonderen Erlebnis-
ses  bis Mitte Januar zu nutzen. 

Auch für Kinder wird Unterhaltsames 
angeboten, wie z.B. ein Karussell. 
An mehreren Orten gibt es Stände 
mit gastronomischem Angebot.

Der Weihnachtsmann und Ihr Flying 
Dutchman wünschen „Ein frohes be-
sinnliches Weihnachtsfest und vor 
allem Gesundheit und Frieden auf 
Erden in 2024“.

Ihr flying dutchman
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Aus der Geschichte

Überlegungen zur Adventszeit
Bei manchen Autoren um-
fasst der Zyklus der Weih-
nachtfeste 80 Tage, von St. 
Martin im November bis 
Mariä Lichtmess Anfang Fe-
bruar. Wir wollen uns hier 
auf die Zeit vor dem Jahres-
wechsel beschränken.

Am 11. November feiern 
wir den St. Martins Tag. 
Der später heiliggespro-
chene Martin wurde um 
300 n. Chr. geboren und 
diente als junger Mann im 
römischen Heer. Der Sage 
nach traf er hoch zu Ross 
auf einen frierenden Bettler. Er hat-
te Mitleid mit ihm und schnitt seinen 
Mantel mit dem Schwert in zwei 
Teile. Einen davon gab er dem Bett-
ler. Später trat er zum Christentum 
über und gründete ein Kloster. 371 
sollte er auf Wunsch des Volkes 
zum Bischof gewählt werden. Nun 
wieder die Sage: Da er bescheiden 
war und sich des hohen Amtes nicht 
würdig fühlte, versteckte er sich in 
einem Gänsestall. Die Gänse verrie-
ten ihn jedoch mit ihrem Schnattern 
und so wurde er gefunden und zum 
Bischoff gewählt. Es heißt, dass er 
die Gänse zur Strafe braten ließ. – 
Daher stammt angeblich der Brauch 
der bei uns so beliebten Martins-
gans. 

Die eigentliche Vorweihnachtszeit 
beginnt für uns mit dem ersten Ad-
vent. Wenn auch mal wieder, wie 
in jedem Jahr, schon im Sommer in 
den Supermärkten Kringel, Speku-
latius und Lebkuchen nervten, wo 
man doch nur Eis für den nachmit-
täglichen Kindergeburtstag kaufen 
wollte. Vorweihnachtliche Puristen, 
zu denen sich auch der Autor dieses 
Artikels zählt, halten auch weiterhin 
fest an der klassischen Adventszeit. 
Er wird den ersten Lebkuchen nicht 
vor dem 3.Dezember, dem ersten 
Advent, verzehren und dann mit 
umso mehr Vergnügen die erste Ker-
ze am Adventskranz anzünden. 

Diesen Kranz, zumeist aus Tannen- 
oder Fichtengrün gibt es erst seit 
etwa 170 Jahren. Es war wohl im 
„Rauhen Haus“, im Waisenhaus des 
evangelischen Pfarrers Johann Hein-
rich Wichern, dass dort Anfang Ad-
vent eine Andacht gefeiert wurde. 
Man zündete an einem mit Grün ge-
schmückten Kronleuchter eine Kerze 
an, am nächsten Tag noch eine und 
so weiter bis dann Heiligabend 24 
Kerzen brannten. Dies gefiel auch 
der Hamburger Bevölkerung, alle 
wollten so einen Kranz haben. Aller-
dings waren 24 Kerzen zu viel und 

so entstand ein Kranz mit 
vier Kerzen, für jeden Ad-
ventssonntag eine. Schnell 
verbreitete sich der Kranz 
über ganz Deutschland und 
auch darüber hinaus.    

Die ersten Adventskalen-
der kamen wahrscheinlich 
kurz nach 1900 auf den 
Markt. 1902 veröffentlich-
te die evangelische Buch-
handlung F. Tümmler in 
Hamburg den ersten ge-
druckten Kalender. Ein Jahr 
später folgte ein Münchner 
Verleger mit seinem Kalen-

der „Im Lande des Christkinds“. Er 
enthielt einen Bogen mit 24 Bildern 
zum Ausschneiden und einen mit 
weiteren 24 Feldern zum Aufkleben 
der ausgeschnittenen Bilder. Um 
1920 gab es dann die ersten Ad-
ventskalender mit Türchen zum Öff-
nen, etwa wie wir sie kennen. Heu-
te ist der kommerziellen Fantasie, 
wenn man sich einmal ein wenig 
umschaut, keine Grenzen gesetzt.  
Man findet Exemplare mit Bildchen, 
Pralinen, Schnapsflaschen, Hunde-
leckerlies und vielen weitern Über-
raschungen mehr. Nach wie vor bei 
Kindern sehr beliebt sind die von 
Müttern oder Vätern selber bestück-
ten Kalender mit einem Geschenk 
für jeden Tag. Das macht das Auf-
stehen in dieser grauen Zeit etwas 
leichter. 

Wunschzettel gab es schon im aus-
gehenden 17.Jahrhundert, auch 
wenn sie einem anderen Zweck 
dienten, als heute. Die bemalten 
und beschriebenen Blätter, die so-
genannten „Weihnachtsbriefe“ 
gingen an Eltern und Paten. Dar-
in waren die Kleinen gezwungen, 
schwulstige Lobhudeleien zu Papier 
zu bringen. Sie mussten sich für ihre 
Erziehung und ihr gutes Leben be-
danken und um Gottes Segen bit-
ten. Wunschzettel, wie wir sie heute 
kennen, schrieben wahrscheinlich 
zuerst Kinder aus wohlhabenden 

Der Adventskranz aus dem Rauhen Haus Hamburg, wie ihn 
Johann Hinrich Wichern erfunden hat. Die kleinen Kerzen 

markieren die 24 Tage der Adventszeit, die großen Kerzen die 
Adventssonntage.

Adventskranz am 1. Advent. Der Kranz ist 
mit Keksen und Kugeln behängt. Aquarell 

von 1930
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KAUF MIETE VERWAL-
TUNG

IN HAMBURG ZU HAUSE 

ERNST SIMMON & CO
Waitzstraße 18
22607 Hamburg
Tel.: 040 89 69 81 - 0
FAX: 040 89 69 81 - 22
Mail: info@simmon.de

WIR SIND FÜR SIE DA!

Familien im 19ten Jahrhundert. Die-
se Tradition ist auch heute noch äu-
ßerst angesagt. „Liebes Christkind“ 
heißt es oder „Lieber Weihnachts-
mann“. Dann folgt eine unendlich 
lange Reihe von Wünschen oder 
ganze Seiten aus einem Katalog 
für Spielsachen und Elektronik. Der 
Brief wird bei gutem Vertrauen an 
die Eltern übergeben, den sie dann 
weiterleiten an Christkind oder 
Weihnachtsmann.

Nach wie vor äußerst beliebt bei 
Kindern ist der Nikolaustag. Am 
Abend des 5.12. stellen sie ihre 
Stiefel oder Schuhe vor die Tür oder 
den Kamin. Vor lauter Aufregung 
stehen dann Lena oder Felix schon 
um vier Uhr morgens auf und zei-
gen ihren schlaftrunkenen Eltern 
glücklich, was der Nikolaus ihnen 
gebracht hat. So ist Nikolaus wohl 
der beliebteste Heilige der Vorweih-
nachtszeit. Viele Legenden ranken 
sich um sein Leben und seine Ta-
ten. Gesichert ist, dass er im vierten 
Jahrhundert in der heutigen Türkei 
lebte, dort zum Bischoff gewählt 
wurde und in der Zeit der Christen-
verfolgung eine Zeit im Gefängnis 
verbrachte. Er soll zahlreiche Wun-
der vollbracht haben als Helfer aus 
Seenot, aus Hungersnot, bei schwe-
rer Krankheit und sogar als Heirats-

vermittler. Seit dem 16. Jahrhundert 
soll er als Geschenkebringer tätig 
sein. Die Fürsorge des Heiligen für 
Kinder findet sich auch in anderen 
vorweihnachtlichen Bräuchen. So 
ist zum Beispiel In alten Hamburger 
Quellen die Rede von einem „Schü-
lerbischoff“, der am Niklaustag den 
Erwachsenen die Leviten liest. Der 
erwählte Kinderbischoff wurde im 
bischöflichen Ornat zu einem Eh-
renplatz im Dom geführt. Er hielt 
dann an die Erwachsenen eine er-
mahnende Predigt in Deutsch und 
Latein.

Völlig überraschend, wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel, bricht dann 
am Ende der Adventszeit Heilig-
abend über uns herein. Stress pur! 
Es fehlen Geschenke und der Weih-
nachtsbaum ist auch noch nicht be-
sorgt. Wann es den ersten seiner Art 
gab, ist nicht ganz geklärt. So sollen 
bereits 1419 die Freiburger Bäcker 
einen solchen Baum mit Backwerk 
für die Kinder geschmückt haben. 
Im 16. und 17. Jahrhundert häufen 
sich dann die Erwähnungen von 
Christbäumen in 
alten Urkunden. 
Im 18ten und 
19ten Jahrhun-
dert breitete sich 
dieser Brauch 
immer weiter 
aus, zunächst in 
fürstlichen und 
reichen Bürger-
häusern, dann 
aber in allen 
Schichten. 

Eine nicht ganz 
unwichtige Rolle 
innerhalb unse-
rer Weihnachts-
bräuche- be-
sonders für die 
Kinder – spielen 
die Geschenke. 
Die bringt bei 
uns der Weih-
nachtsmann, 
das Christkind 
wäre mit diesem 
Job wohl über-
fordert.

Martin Luther versuchte allerdings, 
das Christkind als Geschenkebrin-
ger einzusetzen, an dessen Ge-
burtstag sollten Gaben übergeben 
werden. Doch im 19ten Jahrhundert 
verdrängte der Weihnachtsmann 
bei uns im Norden das Christkind. 
Der heute so beliebte Weihnachts-
mann ist in seinem Aussehen und 
Gehabe allerdings ein „Re-Import“ 
aus den USA. Europäische Einwan-
derer brachten ihren Nikolaus mit 
und dieser wurde dann durch eine 
riesige Werbeaktion von Coca-Cola 
1932 sozusagen zum standardisier-
ten Weihnachtsmann. 

Ob mit Kirche oder ohne, ob in 
der Familie mit Kindern oder in der 
Stammkneipe mit Freunden, ob im 
Einsatz als Krankenschwester, Arzt 
oder Polizist, ob unter Palmen oder 
im Schnee, es gibt so viele Möglich-
keiten, Weihnachten zu feiern und 
auch so viele Weihnachtsbräuche 
– Hauptsache, wir empfinden dabei 
ein wenig Zufriedenheit oder sogar 
Glück.

P. Schlickenrieder

Der Weihnachtsmann mit seinen Gaben 
vor den bürgerlich gekleideten „braven“ 

Kindern. Postkarte, um 1900
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PPEENNTTHHOOUUSSEE  ggeessuucchhtt??

Verkaufen SIE uns IHR oder ein von Ihnen entdecktes Grundstück,

WIR planen gemeinsam die neue Bebauung und SIE suchen sich

die schönste Wohnung (z.B. das Penthouse) aus!

Wir erfüllen Wohnträume in den Elbvororten gemäß unserem Motto:

Wir bauen Ihr Haus wie das eigene.

Wir bauen, makeln, bewerten Immobilien & finanzieren!

Wedeler Landstraße 38 · 22559 Hamburg

Tel. 040 - 86 64 21 07 · www.west-elbe.de

www.der-heimatbote.de

Grünzeug an der Elbe

Die Kaugummipflanze
Die Adventszeit verbinden wohl die 
wenigsten Menschen mit Kaugum-
miaroma. Jetzt steigt uns der herb-
süße Duft von Zimt und Orangen, 
Nelken und Tannengrün in die Na-
sen und stimmt uns aufs Fest ein. 
Neben Weihnachtsgestecken bie-
ten die Gärtnereien und Blumen-
geschäfte jetzt auch frostharte 
Ministräucher mit dunkelgrün glän-
zendem, immergrünem Laub und 
roten Beeren an. Trotz dieser fest-
lichen Farbkombination bedienen 
die hübschen Früchte ganz und gar 
nicht unsere Erwartungen, denn sie 
schmecken penetrant süßlich nach – 
Kaugummi! 
Wer die Scheinbeere (Gaultheria 
procumbens) schon längere Zeit im 
Garten oder Balkonkasten zieht, 
möge einmal so eine „Beere“ zer-
beißen. Bei frisch erworbenen Ex-
emplaren sollte man besser davon 
absehen, da diese mit Pflanzen-
schutzmitteln behandelt sein könn-
ten. 

Ihr gewöhnungsbedürftiges Aroma 
verdanken die aus Nordamerika 
stammenden Pflanzen einem Inhalts-
stoff, dessen Struktur und Wirkung 
dem Aspirin stark ähnelt. Er heißt 
Methyl-Salicylat und kommt auch in 
den Blättern vor. Daher wurde die 
Scheinbeere von den Ureinwohnern 
auch arzneilich genutzt, und zwar 
gegen die gleichen Malaisen, ge-
gen die wir das Aspirin einsetzen: 
Schmerzen, Fieber und Kopfweh.
Die europäischen Siedler wussten 
das zwar zu schätzen, fanden aber 
rasch eine andere Verwendung für 
das minzig-medizinisch-künstlich-
süß schmeckende Scheinbeerenaro-
ma: Es aromatisiert amerikanische 
Zahnpasta, Mundspülungen und 
das Root Beer, ein überaus beliebtes 
alkoholfreies Erfrischungsgetränk.
Bei uns können die Amerikaner mit 
dieser Geschmacksrichtung aller-
dings kein Geschäft machen: Bereits 
1915 war in einem weitverbreiteten 
Kosmetika-Handbuch zu lesen, dass 

das Aroma des 
Methyl-Salicylats 
nur in Großbri-
tannien und den 
USA geschätzt 
werde, in Euro-
pa, vor allem in 
Deutschland, je-
doch den größ-
ten Widerwillen 
hervorrufe. 
Nicht nur sein 

Geschmack ist eine Enttäuschung, 
der Zwergstrauch trägt noch nicht 
einmal echte Beeren. Die fünf Kelch-
blätter der Blüten sind miteinander 
verwachsen und verdicken sich bei 
der Reife. Dadurch wirkt das Ge-
bilde wie verlockendes, saftiges 
Fruchtfleisch (siehe Abb. 2). 

Für botanisch Interessierte: Innen 
drin steckt die eigentliche Frucht, 
eine dröge Kapsel, wie wir sie auch 
vom Mohn kennen. Und anders als 
in ihrer Heimat üben die seltsam 
schmeckenden Scheinbeeren weder 
auf uns, noch auf die heimische Tier-
welt kulinarische Reize aus. Daher 
bleiben uns die dekorativen roten 
Früchte - es gibt übrigens auch rosa 
und weiße Zuchtsorten - bis ins Früh-
jahr erhalten. Immerhin: Die zahl-
reichen dekorativen weißen oder 
zartrosa Blüten werden im Sommer 
eifrig von Hummeln besucht.         
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